
erlenpender. D  edeuteie n wenligstens ein1g  e  - Zeudie, WwWIe ST ın D V erantwortung iur evangel!-
,  eTt Veriolgunasopfer dem innen arohend  T Schick- sche Hiliswerke in Polen In yemelnsamer Front m1t
sal entreiben vermochte Er erinnerte die den dortigen en als Vorposten deutscher Kultur
Worte aps 1US5 XI VOoO  - 1942, al denen dieser gestanden hat und Dr. 1fred '  (D Wiesbaden
seinen Wahlspruch hat .„„Das Werk Sprach den erschütternden Satz aus: Westdeutsch-
der Gerechtigkeit ist Friede, der ebenso auf die and hat nach 945 gegenüber den heimatvertriebe-
Innen- WIe auf die Außenseite des sozialen Lebens n  - Brüdern AuUuSs dem stien versagt w1e
seıne wendung ET aßt keinen ider- VOT 945 egenüber den eportierten ber
Sspruch, noch eiıne Wahl zwischen beiden - nicht anzuklagen wurde das gesagtl, sondern 198091
C r R SONdern dieareSynthese erzen wach rütteln, damit S1e endlich erns
1e und ec ahren das ec den machen mit dem „LiebDe deinen acnsten,
Weg z 1e ebnet, mildert und verklärt die denn BT ist wıe du! der Übersetzung VONn
Liebe das ec 131 erheben das menschliche Derra|  iıner Dr. Leo Baeck)
en jene sozlale Atmosphäre, der auch Dankbar OoONNie Rev. Dr Carl Zietlow, der
ter änge. emmnNıSsen und arten 1eser Liaison Vertreter des Internationalen Rates
Erde e1n rüderliches Zusammenleben möglich Christen und Juden, den an Anregungen überreichen
wird.  48 Kongreß mit dem usDiic. auf eren p  SC.  ePrälat lic. Wilfried Sch  äb Hall be- erwirklichung der weıleren Arbeit bschließen.

UNDSCHA
4a. Übergriffe g  Jegen 02 Ir in Israel?

In einer eldung Washington hat der 1C. Wir en aber außerdem Herrn Professor Dr. Martin
Nachrichtendiens: (Köln, Jhg., NT. VO: 1949) we, C in Jerusalem gebeten, 1ne authentische Mit-
berichtet, Kultusministerium vVon Israel über teilung dieser rage zugehen lassen. Professor Bu-

‚ens zugegebene Fälle VOon Be-
schädigungen oder Profanierungen katholischer Institu-

ber hat enswerter W die Angelegenheit g-
w1issenn8: tersucht und z auf rageonen 1n Laufe ler Kriegsereignisse Palästina Briefen VOH 1949 und 5 6, Jeru-

Bedauern ausgesprochen und sie al „Van: Akte 4 olgendes mitgezügelloser emente“” bezeichnet habe. sich. um „A ere Zun: die mir abschriftlich vorliegenden„sporadische orkommnisse” ge!  el; die ie rnefe:Kn uführen 3 l‚ll die
nicht als die A®E]deuten dürfe, i. von Antonio Vergi Generalvikar a esMaßnal  hmen Stroiche und :Pa ; ®randalen erarıffen en. Es sei vielmehr den esonderen
Vorsichtsmaßregeln und m greifen egierung Angeleg:  eiten, 26 August 1948:

» . azare sel! sich, d StadtbIsraels zu verdanken, trotz 4r Kriegschaos der
worden mit einer einzigen Ausni E Vor-größte religiöser O
M H  [aus der Salesianer, israelischen TruppenZerstörung und ernichtung bewahrt E konnte.

Bericht, der durch C Israeils u  weg gut Eder VON

Vereinigten C  ler bekannt- Häusern, Einrichtun und religl: Personen: und
gege! wurde, e „Jede rstörung oder Profa- außer weiteren orfall Kloster d Schwestern
nierurig, die d  jen zügellosen dividuen 1i{ VO:  i Clara sich f israelischen Truppen

bei den nachfolgenden Durchsuchungen korrekterachtung der strengen Verbote der ilitär- und Zivil- Weise betragen® D V Wenn unglücklicherweise vVei  nbehörden begangen wurde, wırd VO!] taate SsSrae und schiedenen ÖOrten orfälle vorkamen, SO geht nachseinen Bürgern als verabscheuungswürdige Tat In Überzeugung n  ChH aui m CcCherweise 15-und dementsprechend bestraft” gen feindliche altung S LL’ 3 R—‘ +{
In weiteren brachte der „‚Kirchliche Nach-
endienst“ (Nr. UA ;"!—; Außerung Vatikansenders, maßgeblicher x sondern ist d Ergebnis

eines schlechten Verhaltens vVon Finzelinen von zweifel-
ın der Z weifel an uptungen der Regierung
Staates srae ZUI Uus:! ommen. ESs he1ißt darin: hafter Verantwortung.”
„Im Gegenteil onnte olgendes festgestellt werden eine für religiöse gele-
große Zah von Circhen VO  »3 Soldaten genheiten VOomn anuar
geschändet, religiöse Institute eschlagnahmt, zerstört „Es ist mir reude, urer Exzell  ‘ für C Sorgfaltund angezündet, Ordensleute wurden ® anken, den reliqgilösen auten erzeigt Wwurde.ande: und ihren Wohnungen verwiesen. Dıiese
Übergriffe ereigneten ich vielen vielen
Jeilen Palästinas, und 3 schwer zu glauben, daß VvVonxn 1homas J. McMahon, N BCT@-
immer NUu]l unverantwortliche ]  d  ‚mente WäarenN, wıie E tary. ]. Lan-

jüdi e:te gern wahrhaben möchte. Diese ı e  hol. Wohlfahrisvereinigung des
D Trygve Lie vVom 21. M  P 1949:Übergriffe ereigneten sich nicht in der TON! 8

dern auch rückwärtigen Gebiet. Dadurch fällt „Am Ugus 1948 en WI1r gebeten, eine nter-
hauptung, d solche erg durch militärische Er- suchung Vo|  j verbrecherischen 'aten gen TI15
fordernisse bedingt gewesen wären. Personen und Orte m erlauf der palästinensischen
Wır en bereits 1]  5  “ etzten „Rundbrie (NrT. 2/3 VOI riegfüh: machen. Der nterzeichnete erichte
Marz 19 37) aus „Überb. eın ıta E geTN, nach einer ausgedehnten e1ise in dem
iınem uifsatz VO.  v Theodor Meysel der Öösterrel- Gebiet persönlich ezeugen kann, laß die Regierung VO.  >3

nNnıschen atholischen Wochenzeitung „Die urche” Israel den aufr]  tigen Wunsch hat, den zugeilügten
Schaden wieder qut machen, un qute Beziehungenwiedergegeben, das den ren Widerspruch ien
den religiösen Einrichtunagen innerhalb ihrer renzenerwahnten Außerungen erklärt und für die Entweihung aufrechterhalten will.“eiliger Stätten nıcht die regulären JTruppen des Staates

israe! sondern die Terrorıstengruppen verantwortlich In das Anklagematerial habe iICHh, soweit als mögliıch
macht Einsicht genommen und NacnDrüfungen andcestellt. Einen

erlebenden bedeutete, wenn er wenigstem; einige 
der Verioldunasopier dem ihnen drohenden Schick-
sal zu entreißen vermochte. Er erinnerte an die 
Worte Papst Pius XII. von 1942, in denen dieser 
seinen Wahlspruch so ausgelegt hat: „Das Werk 
der Gerechtigkeit ist Friede, der ebenso auf die 
tnnen- wie auf die Außenseite des sozialen Lebens 
seine Anwendung findet. Er läßt keinen Wider-
spruch, noch eine Wahl zwischen beiden zu: Liebe 
oder -R e c h t , sondern nur die fruchtbare Synthese: 
Liebe und Recht... Während das Recht den 
Weg zur Liebe ebnet, mildert und verklärt die 
Liebe das Recht. Beide erheben das menschliche 
Leben in jene soziale Atmosphäre, in der auch un-
ter den Mängeln, Hemmnissen und Härten dieser 
Erde ein brüderliches Zusammenleben möglich 
wird." 
Prälat D. lic. Wilfried L e m p p - Schwäb. Hall be- 

zeugte, wie er in der Verantwortung für evangeli-
sche Hilfswerke in Polen in gemeinsamer Front mit 
den dortigen Juden als Vorposten deutscher Kultur 
gestanden hat und Dr. Alfred Mayer- Wiesbaden 
sprach den erschütternden Satz aus : Westdeutsch-
land hat nach 1945 gegenüber den heimatvertriebe-
nen Brüdern aus dem Osten genau so versagt wie 
vor 1945 gegenüber den deportierten Juden. — Aber 
nicht um anzuklagen wurde das gesagt, sondern um 
Herzen wach zu rütteln, damit sie endlich -  ernst 
machen mit dem Gebot: „Liebe deinen Nächsten, 
denn er ist wie du!' (Nach der Übersetzung von 
Oberrabbiner Dr. Leo Baeck). 
Dankbar konnte Rev. Dr. Carl F. Zietlow, der 
Liaison Vertreter des Iüternationalen Rates von 
Christen und Juden, den an Anregungen überreichen 
Kongreß .mit dem Ausblick auf deren praktische 
Verwirklichung in der weiteren Arbeit abschließen. 

4.RUNDSCHAU  
4a. Obergriffe gegen die Kirche in Israel? 

In einer Meldung. aus Washington hat der -.Kirchliche 
Nachrichtendienst" (Köln, 4. Jhg., Nr. 7 vom 26. 1. 1949) 
berichtet, daß das Kultusministerium von Israel über 
mehrere (mindestens zwölf) zugegebene Fälle von Be-
schädigungen oder Profanierungen katholischer Institu-
tionen im Laufe der Kriegsereignisse in Palästina sein 
Bedauern ausgesprochen und sie als „vandalische Akte 
zügelioser Elemente" bezeichnet habe. Es habe sich- um 
„sporadische Vorkommnisse' gehandelt, die auf die 
Kriegsverhältnisse zurückzuführen seien und die man 
nicht als die Politik des Staates Israel deuten dürfe, des-
sen Behörden strenge Maßnahmen gegen Strolche und 
V.andalen ergriffen hätten. Es sei vielmehr den besonderen 
Vorsichtsmaßregeln und dem Eingreifen der Regierung 
Israels zu verdanken, daß trotz dem Kriegschaos der 
weitaus größte Teil religiöser Einrichtungen vor der 
Zerstörung und Vernichtung bewahrt bleiben konnte. 
In dem Bericht, der durch die Gesandtschaft Israels in 
den Vereinigten Staaten der Offentlichkeit bekannt-
gegeben wurde, heißt es: „Jede Zerstörung oder Profa-
niening, die von den zügellosen Individuen unter Miß-
achtung .der strengen Verbote der Militär- und Zivil-
behörden begangen wurde, wird vom Staate Israel und 
seinen Bürgern als verabscheuungswürdige Tat angese-
hen und dementsprechend bestraft*. . 
In einer weiteren Meldung brachte der „Kirchliche Nach-
richtendienst" (Nr. 8) eine Äußerung des Vatikansenders, 
in der Zweifel an diesen Behauptungen der Regierung des 
Staates Israel zum Ausdruck kommen. Es heißt darin: 
„Im Gegenteil konnte folgendes festgestellt werden: eine 
große- Zahl von Kirchen wurde von jüdischen Soldaten 
geschändet, religiöse Institute beschlagnahmt, zerstört 
und angezündet, die Ordensleute wurden selbst schlecht 
behandelt und aus ihren Wohnungen verwiesen. Diese 
Ubergriffe ereigneten ich in vielen Fällen und in vielen 
Teilen Palästinas, und es ist schwer zu glauben, daß es 
immer nur unverantwortliche Elemente waren, wie man 
es auf jüdischer Seite gern wahrhaben möchte. Diese 
Ubergriffe ereigneten sich nicht nur an der Front, son-
dern auch im rückwärtigen Gebiet. Dadurch fällt die Be-
hauptung, daß solche Ubergriffe durch militärische Er-
fordernisse bedingt gewesen wären." 
Wir haben bereits im letzten „Rundbrief" (Nr. 2/3 vom 
März 1949 S. 37) aus dem „überblick" ein Zitat aus 
einem Aufsatz von Theodor F. Meysel in der österrei• 
chischen katholischen Wochenzeitung „Die Furche" 
wiedergegeben, das den scheinbaren Widerspruch in den 
erwähnten ..:Xußerungen erklärt und für die Entweihung 
heiliger Stätten nicht die regulären Truppen des Staates 
Israel sondern die Terroristengruppen verantwortlich 
macht. 

Wir haben aber außerdem Herrn Professor Dr. Martin 
B u b e r in Jerusalem gebeten, uns eine authentische Mit-
teilung zu dieser Frage zugehen zu lassen. Professor Bu-
ber hat in dankenswerter Weise die Angelegenheit ge-
wissenhaft untersucht und uns nun auf unsere Anfrage 
in Briefen vom 27. 5. 1949 und vom 6. 6. 1949 aus Jeru-
salem folgendes mitgeteilt: 
„Ich zitiere zunächst die mir abschriftlich vorliegenden 
Briefe: 

1. Brief von Msgr. Antonto Verganl, Generalvikar des 
Lateinischen Patriarchats in Galiläa an den Minister für 

religiöse Angelegenheiten, vom 26. August 1948: 
„... In Nazareth selbst haben sich, als die Stadt besetzt 
worden. war, mit einer einzigen Ausnahme eines Vor-
falles im Hause der Salesianer, die israelischen Truppen 
durchweg gut benommen hinsichtlich der Behandlung von 
Häusern, Einrichtungen und religiöser Personen; und 
außer einem weiteren Vorfall im Kloster der Schwestern 
von St. Ciara haben sich die israelischen Truppen auch 
bei den nachfolgenden Durchsuchungen in korrekter 
Weise betragen..... Wenn unglücklicherweise an ver-
schiedenen Orten Vorfälle vorkamen, so geht dies nach 
meiner Überzeugung nicht auf eine fälschlicherweise ir-
gendwie angenommene feindliche Haltung von seiten 
maßgeblicher Stellen zurück, sondern ist das Ergebnis 
eines schlechten Verhaltens von Einzelnen von zweifel-
hafter Verantwortung." 

2. Brief desselben an den Minister für religiöse Angele-
genheiten vom 12. Januar 1949: 

„Es ist mir eine Freude, Eurer Exzellenz für die Sorgfalt 
zu danken, die -den religiösen Bauten erzeigt wurde." 

3. Brief von Msgr. Thomas J. McMahon, National Secre-
tary Catholic Near East Weliare Association (des Lan-
dessekretärs der kathoL Wohlfahrtsvereinigung des na- 

hen Ostens) an Trygve Lie vom 21. März 1949: 
„Am 20. August 1948 haben wir Sie gebeten, eine Unter-
suchung von verbrecherischen Taten gegen christliche 
Personen und Orte im Verlauf der palästinensischen 
Kriegführung zu machen. Der Unterzeichnete berichtet 
gern, daß er nach einer ausgedehnten Reise in dem 
Gebiet persönlich bezeugen kann, daß die Regierung von 
Israel den aufrichtigen Wunsch hat, den zugefügten 
Schaden wieder gut 7ü machen, und gute Beziehungen zu 
den religiösen Einrichtungen innerhalb ihrer Grenzen 
aufrechterhalten will." 
In das Anklagematerial habe ich, soweit als möglich 
Einsicht genommen und Nachprüfungen angestellt. Einen 
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großen e]] davon nenn e1n namhatfter Vertreter de teinischen Patriarchen Jerusalem, V OIT. i5 er orhalten ın
anglikaniıschen 1['! in einem Privatbriıef mıch dem nel. „Es 157 Cder 1n einer Destimmten ArTt und
miıt echt „den unverfälschten antisemitischen Unsınn Weise über einen Vorfall, der sich ın Aın Karem -
der sogenannten ‚Liga für die anrne: der Welt hnaben soll, Mitteilung gemacht worden
ereAussagen beziehen sich auft wirklich vorgefaliene abe diese Angelegenheit untersucht und die Franziıska-
ÄAusschreıtungen und andalismen. Meine Nachiforschun- nıschen CcChwestern ın Aın Karem mMr, daß sich
gen darüber en ergeben, laß die 1 kirchlichen iınNrer Kenntnis nach nıchts ereignet hat, den über-
Nachrichtendienst Jhg. NT. VO] Januar veröffent- triebenen und alschen indruck Dewelsen könnte, der
lichten ußerungen des Ministeriums für religiöse An- dem Bericht ın der Palästinensischen Post Vo. Maı
gelegenheiten „Kultusministerium”) on Israel über die 1949 zufolige Vom Vatikaniıschen 10 veröffentlicht

worden se1in soll. ] ist bedauern, daß SO Ge-tellungn: e der Israel-Reqgierung den gen.
Vorkommnissen wesenti  en zutreffend S1Nd. Zu SC  en diesen agen intensiver Propaganda weite
weıteren Ausküntften gern bereit, Ihr Ihnen ergebener öffentliche ufmerksamhe: erhalten und falsche Ein-

(gez.) Martin Buber“” drücke erwecken und ernKn! Mißverstä  1Sse schaffen.
Ich diese Angelegenheit der Aufmerksamkeit der

Vom 1949 schreibt Pro(if. er „Seit Absendung Apostolischen elegation Jerusalem unterbreiten und
meines] Sie habe ich FEinblick 1n eın bitten, eine Erklärung emacht werden
TrTeiben d er Terentius Vikar la- Ihr sehr ergebener er.möge s

en un die Religionsverfolgungen in Osteuropa
(vgl „Kun  rief” NT. 2/3 37)

Über die erfoalgungen der Juden Zusammenhang und en au{f der anderen Seite esem
den allgemeinen Religionsverfolgungen ÖOst-

CUIODG, VvVon enen WITr bereits letzten „Rundhbrief”
ilemma en sie e VvorgeZzZogenN, ihre alte eım:
w1\|  er auizusuchnen. Die en assen 1n Bulgarıen es,

berichteten, liegen weitere Me!  ugen O] was usendjähriger el erworben wurde,
$ einiger Zeit mme  N Nachrichten Moskau, ab s1ie retten, e iür mehr das jüdische

Bewußtsein.E Umstellung lien eziehungen Zu jüdischen
In „Israelitisches Wochenblatt für lie SchweizGesellschaften Gange s@e1. D großen jüdischen Ver-

lage Kiev, au und insk aben aufgehört ZUu Jg. 49 (3. Juni 1949) Nr. 22'
tieren. Die Tageszeitung 1n Moskau wurde
verboten und einige ihrer Mitarbeiter verhaltet. Darun-
ter sollen sich Itzig eNer, isident ® bereits auf-
gelösten Jüdischen antifaschistischen ees befinden, Der des amerıkanıschen Rabbinerrates, Dr.
sowle Schriftsteller ar ister, und israel Tabak, tlantic City test, Polen, Ru-
av Bergelson. Angrıfle werden auch MNjah manı]ıen, Ungarn anderen osteuropäilischen ern
Ehrenburg geführt. Es wird 1Ne „Kosmopolitische würden ersuche nterdrückung des relig10sen,

vorgeworien. In der kraine faß die NIi0N r und kulturellen Lebens der jJüdischen Bevölke-
ier chriftsteller we. S1e die Ju-dischen tsteller wegen „bourgeoisen Jüdi- E Erklärung, die ler Eröffnungssitzung q
schen ationalismus“” verurteilten. In Weißrußland e7!- ahreskonvents Rabbinerrates abgegeben hat und
klärte der Parteisekretär, daß sich einzZig Jüdischen d  i der 150 iner len Vereinigten Staaten und
Theater leisten, o  S  e Stücke spielen, Ju- K eilnahmen, erg Dr. durch folgende
dische Schriftsteller wurden öffentlich angeprangert. gaben sel In der Tat eine seitsame ironie, dali  3 die

„Israelitisches Wochenblatt für die Schweiz“”, S5o0w jettruppen, die Juden S den allen der Nazı-
4Q Jg April 1949} Nr. 17, mörder” Defreit en, s1e zwängen, „geistl-

C es sterben, ındem s1e le Juden dieser Län-
der iNnrer religiösen Einrichtungen und des OTrre:  es

. d der Erziehung i1Nrer Kinder in religiösen Schulen De-
aubten.

Basiler Nachrichten“. Nr. || —_  S
< jüdische Gemeinschaft von -Bulgarien besteht
nicht mehr. In kurzen enen Worten wurde mitge-teilt, daß "1 letzten jüdischen Passagieren Die Iu 15 n h & Regierung hat FA  256 judische nst!-Land verlassen habe. Geblieben sind NUuUfFr einige Tau-
Send jüdische Kommunisten, we!l iıhr Ch1icksa. utionen der Wohltätigkeit natiıonalısiert. Darunter be-
den egierenden Kommunisten verbunden en und finden sich nderheime, Ailtersasvle, Wailsenhäuser,

Judentum nichts mehr wissen wollen. Die jüdischen nen und medizinische entren. Dekret heißt
Gemeinden Bulgarien beinahe 0 Jahre alt. lie Föderation der jüdischen emeinden habe Hiese
Ende E.i und angs des 20. underts hatte Maßnahmen verlangt.

Das Büro des jüdischen Weitkongresses erklärt inerulgarıen estverwalteten jJüdischen emeınden
Resolution, ß es miıt 1efifem Bedauern VvVon den Vor-Hebräisch wWaäar die Spraäache ın den jüdischen Schulen.

In Sofla gab mehrere jüdische Tagesschulen mit e1n1- gängen ın Rumänien Kenntnis nehme, die ZUu[r Auflösung
gen ausend Schülern. der rumänischen Sektion geführt habe Das rumänısche
Als Hitler die Rassengesetze ulgarien einfuhren Judentum nachst Rußland ıe groößte jüdische Ge-

meinschaft Europa und s1e werde VO. jüdischenwollte, ıst dies NUuI ın kleinem Maße gelungen. Die en in der abgeschnıtten Der Weltkongreß aibtBevölkerung hat sich für die en mit Erfolg gewehrt der Hoffnung Ausdruck daß dıe Juaden Rumäniens baldBulgarien ist fast das einzige vVon den azls besetzt Ge-
Land, das CQie en fast vollständig hat. wieder den Anschluß [} d1ie anderen judischnen Gemein-

Wenn die Juden eute das Land verlassen, s1e Sschaiten Welt en werden.
dies nıcht, weil S1Ee miıt den christlıchen Nachbarn NniIC In „Israelitisches Wochenhbhlatt Ur die Schweiz“”,
auskommen: sS1e sınd keine OomMUNIsSten auf der einen Jg (29. Apnri  4 Nr
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großen Teil davon nennt ein namhafter Vertreter der 
anglikanischen Kirche ... in einem Privatbrief an mich 
mit Recht „den unverfälschten antisemitischen Unsinn 
der sogenannten ,Liga für die Wahrheit der Welt'. — 
Andere Aussagen beziehen sich auf wirklich vorgefallene 
Ausschreitungen und Vandalismen. Meine Nachforschun-
gen darüber haben ergeben, daß die im kirchlichen 
Nachrichtendienst 4. Jhg. Nr. 7 vom 26. Januar veröffent-
lichten Äußerungen des Ministeriums für religiöse An-
gelegenheiten („Kultusministerium") von Israel über die 
Stellungnahme der Israel-Regierung zu den genannten 
Vorkommnissen im wesentlichen- zutreffend sind. Zu 
weiteren Auskünften gern bereit, Ihr Ihnen ergebener 

(gez.) Martin Buber". 

Vom 6. 6. 1949 schreibt Prof. Buber: „Seit Absendung 
meines Briefes an. Sie vom 29. 5. habe ich Einblick in ein 
Schreiben des P a t e.r T e r e n t i u s OFM, Vikar des la- 

teinischen Patriarchen. Jerusalem, vorn 26. 5. erhalten in 
dem es heißt: „Es ist der Welt in einer bestimmten Art und 
Weise über einen Vorfall, der sich in Ain Karem zu-
getragen haben soll, Mitteilung gemacht worden ... Ich 
habe diese Angelegenheit untersucht un• die Franziska-
nisc.hen Schwestern in Ain Karem sagen mir, daß sich 
ihrer Kenntnis nach nichts ereignet hat, was den über-
triebenen und falschen Eindruck beweisen könnte, der 
dem Bericht in .der Palästinensischen Post vom 18. Mai 
1949 zufolge vom Vatikanischen Radio veröffentlicht 
worden sein soll. Es ist zu bedauern, daß solche Ge-
schichten in diesen Tagen intensiver Propaganda weite 
öffentliche Aufmerksamheit erhalten und so falsche Ein-
drücke erwecken und ernste Mißverständnisse schaffen. 
Ich. werde 'diese Angelegenheit der Aufmerksamkeit der 
Apostolischen Delegation in Jerusalem unterbreiten und 
bitten, daß eine öffentliche Erklärung gemacht werden 
möge." Ihr sehr ergebener (gez.) Buber. 

4b. Die Juden und die Religionsverfolgungen in Osteuropa 

(vgl. „Rundbrief" Nr. 2/3, S. 37) 

Uber die Verfolgungen der Juden im Zusammenhang 
mit den allgemeinen Religionsverfolgungen in Ost-
europa, von denen wir bereits im letzten „Rundbrief" 
berichteten, liegen weitere Meldnugen vor: 

Seit einiger Zeit kommen Nachrichten aus Moskau, daß 
eine Umstellung in den Beziehungen zu den jüdischen 
Gesellschaften im Gange sei. Die großen jüdischen Ver-
lage in Kiev, Moskau und Minsk haben äufgehört zu 
existieren. Die Tageszeitung „Emeeß" in Moskau wurde 
verboten und einige ihrer Mitarbeiter verhaftet. Darun-
ter sollen sich Itzig Feffer, der Präsident des bereits auf-
gelösten jüdischen antifaschistischen Komitees befinden, 
sowie die Schriftsteller Markisch, Nister, Halkin und 
David Bergelson. Angriffe werden auch gegen Iljah 
Ehrenburg geführt. Es wird ihnen eine "kosmopolitische 
Ftichtung" vorgeworfen. In der Ukraine faßte die Union 
der Schriftsteller einen Beic.hluß, in welchem Sie die jü-
dischen Schriftsteller wegen ihres „bourgeoisen jüdi-
schen Nationalismus' verurteilten. In Weißrußland er-
klärte der Parteisekretär, daß es sich einzig die jüdischen 
Theater leisten, unpatriotisc:he Stücke zu spielen. 49 jü-
dische Schriftsteller wurden öffentlich angeprangert. 

In: "Israelitisches Wochenblatt für die Schweiz", 
49. Jg. (29. April 1949) Nr. 17, S. 8. 

Die jüdische Gemeinschaft von - .B u 1 g a r i e n besteht 
nicht mehr. In kurzen trockenen Worten wurde mitge-
teilt daß die letzten Schiffe mit jüdischen Passagieren 
das Land verlassen habe. Geblieben sind nur einige Tau-
send jüdische Kommunisten, welche ihr Schicksal mit 
den regierenden Kommunisten verbunden haben und 
vom Judentum nichts mehr wissen wollen. Die jüdischen 
Gemeinden in Bulgarien sind beinahe 2000 Jahre alt. 
Ende des 19. und anfangs des 20. Jahrhunderts hatte 
Bulgarien die bestverwalteten jüdischen Gemeinden; 
Hebräisch war die Sprache in den jüdischen Schulen. 
In Sofia gab es mehrere jüdische Tagesschulen mit eini-
gen tausend Schülern. 
Als Hitler die Rassengesetze in Bulgarien einführen 
wollte, ist ihm dies nur in kleinem Maße gelungen. Die 
Bevölkerung hat sich für die Juden mit Erfolg gewehrt. 
Bulgarien ist fast das einzige von den Nazis besetzt ge-
wesene Land, das die Juden fast vollständig gerettet hat. 
Wenn die Juden heute das Land verlassen, so tun sie 
dies nicht, weil sie mit den christlichen Nachbarn nicht 
auskommen: sie sind keine Kommunisten auf der einen 

und bewußte Juden auf der anderen Seite. In diesem 
Dilemma haben sie es vorgezogen, ihre alte Heimat 
wieder aufzusuchen. Die Juden lassen in Bulgarien alles, 
was in tausendjähriger Arbeit erworben wurde, zurück, 
aber sie retten, was für sie mehr zählt: das jüdische 
Bewußtsein. 

In: "Israelitisches Wochenblatt für die Schweiz", 
Jg. 49 (3. Juni 1949) .  Nr. 22, S. 8. 

* 

Der Präsident des amerikanischen Rabbinerrates, Dr. 
Israel Tabak. stellte in Atlantic City fest ►  in Polen, Ru-
mänien, Ungarn und anderen osteuropäischen Ländern 
würden Versuche zur Unterdrückung des religiösen, 
sozialen und kulturellen Lebens der jüdischen Bevölke-
rung unternommen. - 
Diese Erklärung, die er an der Eröffnungssitzung des 
13. Jahreskonvents des Rabbinerrates abgegeben hat und 
an der 150 Rabbiner aus den Vereinigten Staaten und 
Kanada teilnahmen, ergänzte Dr. Tabak durch folgende 
Angaben: Es sei in der Tat eine seltsame Ironie, daß die 
Sowjettruppen, die die Juden aus den „Krallen der Nazi-
mörder" befreit hätten, sie nun zwängen, eines "geisti-
gen Todes" zu sterben, indein sie die Juden dieser Län-
der ihrer religiösen Einrichtungen und des Vorrechtes 
der Erziehung ihrer Kinder in religiösen Schulen be-
raubten. 

In: "Basler Nachrichten"- Nr. 225. 30. Mai 1949. 

Die ru mänische Regierung hat '256 jüdische Insti-
tutionen der Wohltätigkeit nationalisiert. Darunter be-
finden sich Kinderheime, Altersasyle, Waisenhäuser, 
Kantinen und medizinische Zentren. Im Dekret heißt es, 
die Föderation der jüdischen Gemeinden habe diese 
Maßnahmen verlangt. 
Das Büro des jüdischen Weltkongresses erklärt in einer 
Resolution, daß es mit tiefem Bedauern von den Vor-
gängen in Numänien Kenntnis nehme, die zur Auflösung 
der rumänischen Sektion geführt habe. Das rumänische 
Judentum bilde nächst Rußland die größte jüdische Ge-
meinschaft in Europa und sie werde jetzt vom jüdischen 
Leben in der Welt abgeschnitten. Der Weltk.ongreß gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Juden Rumäniens bald 
wieder den Anschluß an die anderen j üdischen Gemein - 

schalten uer Welt finden werden. 
In: „Israelitisches Wochenblatt für die Schweiz", 
49. Jg. (29. A.pril 1949) Nr. 17. S. 
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